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Die Rüstungstreiberei .
In der neuesten Nummer des „ März " beleuchtet

Emirat , Haußmann die voin Staatssekretär des Reichs-
inarineamts v . Tirpiß mit Hilfe einer weitverzweigten
Kotten -Preßagitation betriebenen Sonderpolitik , die er
als eine schädliche, die auswärtige Politik störende Drauf -
ggiigerpolitik charakterisiert und deren internationale Ge¬
fahren er ausmalt . Wermuth sei „ angesägt " gewesen durch
die ermattenden Kämpfe, die er mit Tirpitz durchzukämpfen
zehabt habe ; der Kriegsminister habe seine großen For¬
derungen erst angemeldet , als der Marineminister stürmisch
vorangegangen war :

Tirpitz ist der Mittelpunkt eines expansi¬
ven Ressortgeistes und einer finanziell und internatio¬
nal explosiven Politik . Sie mußte und muß aus Mi¬
di« Reisorts übergrcifen und zu Kollisionen mit dem Schatz¬
amt und dem Auswärtigen Amt führen . Schon seit Jahren
M es Herr v . Tirpitz

'
für leine patriotische Pflicht , auf der

Lauer zu liegen , um über sein eigenes Flottengesetz hinaus
dem Kaiser , der Reichsregiernng und dem Reichstag eine starke
Mottenverniehrung abzuringen , „gewaltsam , heimlich oder birt-
weift ". Das Bedürfnis oder richtiger die Snbstanzierung mußte
sich natürlich auf die „ internationale Gefahr " stützen und „auf
dem Wasser heiß ! die Gefahr England " . Das Marinram ! hat
sich, wir das vielen Generalen -und Admiralen geglückt oder
glgkfioßr» ist , in die Vorstellung hincingelebt : „Der Krieg
mit EugIand sei unvermeidlich , also müßten wir . d r a . ! s -
los rüsten " .

Nnü genügt eine verschwiegene Auffassung nicht . Alan
muß das Geschick haben , sie auf andere zu übertragen oder —
dftse nnter den Druck einer dahin beeinflußten öffentlichen Mein¬
ung zn stellen. Man muß systematisch Propaganda machen . .
K» einem offiziösen Aufsatz, der mittelbar oder unmittelbar
«US dem Marineamt stammt , wurde es im Posaunenton als
ein besonderes Verdienst sdes Herrn v . Tirpitz erklärt , daß er
Sen Fl o l t e n v e r e i n organisiert habe, um Wind in die Segel
srS Marineamts machen zu lassen .

Dieser Flottenverein war und ist ein - - nur scheinbar selbst¬
ändiges — Instrument des Herrn v. Tirpitz , der damit einen
Vorsprung vor allen anderen Departements erstrebte und er¬
reichte. Hauptwerbemittel ist seit 17 Jahren : Ausbreitung der
Knecht und Abneigung vor England . Eins solche Agitation
muß nnl Neber treib nn gen arbeiten

Das Rieseridefizit , das zur „Reichsfinanzreform "
iührte , war eine überreife Frucht dieser Draufgängerpo -
litik . Eine andere Frucht war die zunehmende inter¬
nationale Gereiztheit . Seit der Flottenverein existiert ,
haben sich die Feindschaftsgefühle zwischen Deutschland
und England zum „Gemeingut " großer Bruchteile beider Völker
»»En ! Die Spannung ist ein internationaler Rechnungs -
sattor geworden. Der deutsche Kaiser hat in England erklärt,
er nichr , aber das deutsche Volk sei England abgeneigt , und
er jagte ein ander Bia !, die „Mißverständnisse " seien durch
,Ire s; he tz e r e ie n " herporgerufen . Diese Preßhetzereien sind

» deutscherseits das Verdienst des Flottenvereins und der Flotten -
I verein ressortiert von Seiner Majestät Marineminister . Die

Tnktik ^von Tirpitz war grundverfehlt . Gerade
dann, wenn Deutschland seine Flotte entwickeln wollte , war nichts
ungeschickter und plumper als eine gleichzeitige Agitation und
öffentliche Aufstachelung der Stimmung gegen England , wie sie
der Flottenvercin als Gipfel der Weisheit betrieb . Diese Po¬
litik warf England aus seiner Neutralität heraus und in die
Ilntent « eorckials hinein . Die „Einkreisung war der Gegen -
schlag und alles , was den Namen Marokko wirren trägt -
kommt zn einem guten Teil ans das Konto des kurzsichtigen
Fl otten Ungestüms .

Haußmann schildert die Agitation der hinter Tirpitz
stehenden Presse im Verlauf der Marokkoverhandlnngen
und das weitere Vorgehen von Tirpitz , der im November
v . I . sofort eine große Flottenvorlage verlangte , während
der Reichskanzler im Reichstage zu erkennen gegeben hatte ,
daß eine Rüstungsvorlage mit der Begründung der Eng -
landseindschaft die Vertretung der deutschen Politik durch
das Auswärtige Amt erschwere und Deutschland schädige .
Er erinnert an die weiteren Vorgänge bei dieser über¬
stürzten Rüstungsaktion , an die Gründung des Wehr¬
vereins , an die tendenziöse Propaganda der Zeitschrift
„ Ueberall " mit englandfeindlichen Artikeln und kritisiert
die Skrupellosigkeit des Preßkonzerns , dessen Autoritäten
und Materiallieferanten in der Presseabteilung des
Marineamts sitzen, und dem die Inserate von Schichau
und Krupp das Geld bringen :

Es ist ein ungesunder Zustand , daß die Admiralität
ein Bureau zur Bearbeitung der öffentlichen
Meinung und des Parlaments hält und weitere BuceauS sub¬
ventioniert «und die Lieferanten von Rüsrungsmaterial in Form
von Annoncen Geld für diese tendenziöse Agitation beisteuern .
Das ist eine Desorganisation des öffentlichen Dienstes , das kreuzt,
stört und erschwert die Aufgaben , die verfassungsmäßig
dem Schatzamt und dem Auswärtigen Amt obliegen .
Das ganze System der Verantwortlichkeiten und
der ihnen zugrunde liegenden Arbeitsteilung wird durch die neue
llebung systematisch erschüttert . Die inneren Garantien
einer ressortmäßigen Sachkunde der Reichsämter drohen abhan¬
den zu kommen. Darunter leiden Parlament und Volk , Kanz¬
ler und Kaiser . Die finanziellen Engagements schassen neu ?
Defizits , di« Defizits eine neue sogen . Frnanzreform und neuen
Steuerdruck und der Steuerdruck neue innerpolitische Schwierig¬
keiten. Tirpitz ist ein gefährlicher Staatsmann . Seine Politik
ist « in fehlerhafter Kreislauf ohne Ende und ohne Atemholen .

Schon habe der Flottenpreßkonzern die Parole ausgegeben ,die Beschlüsse der Reichsregiernng zu den Wehrvvrlagen als
völlig ungenügend angreifen zu lassen . Das sei eine Verwil¬
derung der amtlichen Solidarität und eine öffentliche Gefahr
für eine gesunde Entwicklung im Innern und im Aeußern , für
welche zürzeii noch der Kanzler die Verantwortung trage .

Ter Artikel hat überall im deutschen Reich größtes
Aufsehen erregt . Die konservative Presse wütet über Haus¬

mann , die nationalliberale bezeichnet ihn als einen Rück¬
fall in die 48er Bewegung und einige Blätter bezeichnen
als Hintermann des Artikels Herrn v . Kiderlen -Wächter .,
Das führende Organ des Zentrums dagegen sagt, maw
müsse zugestehen, daß Haußmann die Dinge im allgemei¬
nen richtig geschildert und sich auch von Uebertreib -
ungen fern gehalten habe . Nur hätte der Artikel früher
kommen müssen, denn Tirpitz sei jetzt Hahn im Korb,
die anderen Minister seien gegangen oder werden gehen.
Daraus geht jedenfalls hervor , daß sämtliche Minister
einschließlich des Reichskanzlers gegen eine Zuspitzung der
Rüstungsvorlage waren und daß Tirpitz über sie gesiegt-
hat . Darüber dürste das letzte Wort noch nicht gesprochen
sein .

Gine neue Duellgeschichte ,
die diesmal in den Kreisen des . Sanitätsofsizierskorps ,
das heißt der Militärärzte spielt, wird von der „Köl¬
nischen Bolkszeitung " veröffentlicht . Es handelt sich um
folgende Vorgänge :

Die ärztliche Leitung - er Mergenthcimcr freiwilligen Sa¬
nitätskolonne war , wie die Kölnische Bolkszeitung berichtet , meh¬
rere Jahre dem Oberamtswundarzt Dr . S ch u »i m übertragen ,
der sich aber wenig um die Kolonne bekümmerte und nur selten-
in ihren Versammlungen erschien. Als am 22 . April I9W
eine Neuwahl des Arztes sür die Scmitätskolonne vorgenommei »
wurde , wurde nicht mehr Dr . Schümm , sondern Dr . Sambeth !
in Mergentheim gewählt . Dr . Schümm vermutete nun , daß Dr .
Sambeth , der mit dem Führer der Sanitätskolonne , Kaufmann .
Schell , verschwägert war , durch eine Intrige ihn verdrängt
habe. In Wahrheit war eine Intrige in keiner Weise vor-
gekvmmen , die Nichtwiederwahl Dr . SchummS ivar vielmehr
lediglich der Ausdruck einer alten Mißstimmung der Mitglieder
der Saiiitätskolonne über die ungenügende Erfüllung der über¬
nommenen Aufgaben durch Dr . Schümm . In der Aufregung über
die Nichtwiederwahl schrieb Dr . Schümm an Dr . Sambeth einem
grob beleidigenden Brief , in welchem folgende Stelle sich findete

„Ihr Benehmen in der schwebenden Kolonnenangelegenheit !
ist in meinen Augen ein ganz schäm - und ehrloses und glaube ,
daß Sie selbst im Innersten dieses Gefühl empfinden . Es-
enrsprickil den Charaktereigenschaften , welche man bei einem
Kollegen und einem Sanitätsoffizier voraussetzt , in keiner
Weise , und werden Sie mir verzeihen , wenn ich künftighin
fedeni beruflichen , gesellschaftlichen und kameradschaftlichen Ver¬
kehr mir Ihnen ausweiche und eventuell über die Gründe hierzu
eine Erklärung nicht verweigere " .

Auf dieses Schreiben wandte sich Dr . Sambeth , dev
Oberarzt der Landwehr I ist , während Dr . Schümm Stabsarzt
der Reserve a . D . ist , zuerst an dem Oberamtsarzt , und . aM
dessen Vorschlag an den Vorsitzenden des Aerztevereins , welcher
mit anderen Herren '

zn vermitteln suchte . Eine Vermittelung
tam jedoch nicht zustande , da Dr . Schümm nichts wismrief .
Nachdem der Vermittlungsversuch gescheitert war , wurde die Sachs

Das Leben ist ein fortgesetzter Tauschhandel , wir glauben
mse: liebster Gut auf immer festzuhallen , und schon landet , von
mis unbeachtet , das Schiff, das es nns cntiübren wird . Und
während wir ihm hoffnungslos nachstarren, taucht am fernen stori -
M ! ein Segel auf, das den Ersatz bringt .

Isolde Kurz . i „ F» i Zeichen des S . einbocks") .

ie Goldmühle .
Ul

Roman von Margarete Gehring .
Nachdruck verboten.

(Fortsetzung . )
„Las mich, Florian "

, sprach sie zurücktretend, „laß
Aich und rühr ' mich net an . Ich Hab ' dir ' s einmal zuge-
M und brech' mein Wort net, so schwer mir das Herz
ch- Ach warum hast mir nun auch d e n großen
schmerz noch antun und mich von neuem so entehren
müsse,, ? Ich weiß, nun , was ich von all deiner Liebe
M halten Hab '

. Aber ich will dir 's vergeben . Ich will
Aein Kreuz auf mich nehmen und will ' s geduldig tragen ,
aber mein Herz ist mir gestorben in dieser Stunde vor
bitterem Weh , und meine Liebe dazu - nein , laß ab ,
lutz

'
mich net ! Das wär ' eine Sünde bei solchen Ge¬

banken , wie du sie in deiner Seele trägst . Fa , der Ferdi¬
nand iß besser, als du .

"
" Ich bitt ' dir 's ab, Eva , es war leichtfertig und

unrecht geredet , ich geb ' s zu , aber so schlecht war ' s net ge¬meint, wie es geklungen haben mag und wie du 's ausge¬
nommen hast , und einen Feigling und Ehrlosen hätt ' st mich
beshalb net nennen sollen. Borgib ' s mir !"

„Ich vergeh' dir ' s ja , Florian "
, sagte sie traurig ,

«aber ljebhaben kann ich dich nimmer nach dem Wort .
^ f>ßt , was ich tun will ? Ich will, morgen selbst mit
oemem Kater reden und ihm alles offenbaren . Schickir mich aus dem Haus , wie ich ' s fürchte, so geh ' ichno kehz-i uet wieder ein in der Mühle . Der liebe Gott

mir schon helfen, daß ich net ganz Verderb ' . Ich
ja gottlob noch die Muhme oben am Berge , die mich

mP'zogrn ^ und mich vielleicht net von sich stößt,in meiner Not zu ihr komme . - - Hu , wie das
^ -

..
Komm , laß uns hineingehen , mich friert trotz

r,? - und ich wüßst' net , was wir einander noch
sagen hätten .

"

Florian stand mit gesenktem Haupte . „Gute Nacht,
Eva ?" sagte er mit gepreßter Stimme und wollte sie
noch einmal in seine Arme schließen . „Nein , ner an¬
rühren tust mich"

, sagte sie , „ das ist vorbei . Gute Nacht,
Flori !" Damit war sie im Dunkeln verschwunden.

Eine Weile stand er noch unschlüssig , in liefe» Ge¬
danken, vor innerer Erregung zitternd . Endlich raffte
er sich aus ; ein schwerer Seufzer hob seine Brust . „ Das
hätl ' ich net geahnt , daß alles so traurig kommen würde,
als ich zu ihr ging !" dachte er bekümmert, während er
langsam dem Hause znschritt . Von Eva nahm er nichts
wahr : sic war durch den Garten nach der Hintertürc ge-
gangeii .

Siebentes Kapitel .
Der Müller war nach dem Abendbrot noch eine

Weile im Garten geblieben und hatte nach dem Wetter
ansgeschant . „Schade um das schöne Heu"

, dachte er,
„ wenn das Gewitter wirklich ins Tal kommen sollte.

"
Endlich war er hinaufgestiegen in seine Schlaskammer -
stube . Ta war er lange unruhig auf und ab gegangen ,
einmal ums andere zum Fenster hinausblickend . Er
konnte nicht schlafen , denn das Wetter lag ihm in den Glie¬
dern , und immer wieder scheuchten ihm die Sorgen um
Florian , trotz seiner großen körperlichen Ermüdung und
der drückenden Schwüle , den Schlaf von den Augen . „ Der
sakrische, nichtsnutzige Bengel !" sagte er einmal ganz
laut vor sich hin auf seiner Wanderung vom Soja zum
Fenster : „wenn ' s nur net etwan schon eins von dem Ge¬
sinde weißgekriegt hat , - wundern sollt ' es mich net ,
denn er hat ' s ja letzthin auffällig genug getrieben . Das
wär ' was für die Güldenthaker Klatschmäuler , wenn das
ruchbar würde . Und die Rosemarie , wenn die davon
hörte ach was , die nimmt ihn trotzdem . Donnerwetter ,
warum denn auch net ? ! Was er heute abend vorhat , kann
ich mir denken : heimisch ist er noch net , soviel ich wahr-
Hab '

. Das wird eine schöne Heulerei geben ich kann 's
ner ändern . Na hoffentlich inacht er seine Sache
gut , daß man wieder aufatmen kann . Lieber will ich
ihr was geben, damit sie still ist und keinen Ausstand macht.
Ich hab's ja , und mit Geld kann man alle Schlösser
aufschließen und Schlösser vor die Mäuler legen, ' s ist
doch eine rechte Tränenwelt , in der man lebt nichts
wie Aufregung und Verdruß . Donnerwetter , wie das

blitzt ! Der Funge könnt' doch, weiß Gott , nun Schicht
machen .

"
Immer wieder ging er mit so und ähnlich gear¬

teten Reden und Gedanken im Zimmer auf und ab , in
deni kein Licht brannte , so daß man jeden Schein des
Wetterleuchtens wahrnahm . Schließlich litt es ihn nicht
mehr im schwülen Zimmer , und er ging wieder hinab
in den Garten . Wohl eine halbe Stunde lang wandern ' er
in den Rasenwagen auf und ab , dem Rauschen oes Wehres
und dem eintönigen Konzert der Frösche im nahen Mübl -
teiche lauschend und den Himmel beobachtend. Im Gras «
schimmerten die Weibchen der Johanniswürmchen , und
aus dem naljen Dorfe drang das Gebell der Hunde her¬
über : deutlich Hörle er den Nachtwächter tuten , der die
elfte Stunde abries . So lange war er seit Wochen nicht
munter geblieben. Die Füße taten ihm weh nach dem
anstrengenden Tagewerke , bei dem er wie ein Gesinde
mitgcschafsr hatte , aber er dachte : „Er muß doch nun
kommen ! Ich wüßck' gern , wie er mit ihr übereinge¬
kommen ist . Oder sollt ' er gar schon oben liegen , ohne daß
ich es gemerkt Hab ' ?"

Das Blitzen wurde seltener , nur schwach erbeilten die
stummen Blitze den Grasgarten . „Gott sei Dank"

, dachte
er , „ das Wetter scheint sich zu verziehen !" Er beschloßt
sein Lager aufzusuchen : da war es ihm, als ob er vorn
an der Lache reden hörte : nur einzelne unverständliche
Leute waren eŝ die an sein Ohr drangen . „ Aha"

, dachte:
er , „ jetzt reden sie miteinander . Dauern lut sie mich,
ja. die Eva , aber es muß sein . Nur ruhig Blut , Müller ,und keine weichherzigen Dummheiten ! Soviel Verstand
hätt ' sie selber haben müssen, um einzusehen, daß das
ner paßt und daß daraus nichts werden kann .

"
Nvä : einmal ging er zur Ganenbank uuler dem

Haselnußbaum und lauschte, ob sich wohl noch etwas
vernehmen ließe . Aber es blieb alles still . Endlich nbcr-
mannte ihn die Müdigkeit und er beschloß, zur Ruhe
zu gehen und . am Morgen mit Florian zu reden . Ta ,
während er dem .Hause zuschritt, schrak er vlötzlich Zu¬
sammen : denn ganz unerwartet , wie ans der Erde H»
vvrgewachsen, stand eine dunkle Gestalt vor ihm, die er im
kurzen Aufleuchten eines Blitzes wahrnahm , ohne zu er-i
erkennen, wer es war .

Fortsetzung folgt.) j



r>em Ehrcnrat dco Schiedsgerichts des AerzteverciüS in Halt
»orgelegt und gleichzeitig erstattete Dr . Sainbeth dem zuständige »

königlichen Bezirkskominando in Deutz die vorschriftsmäßige An -

zeige , daß zwischen ihm und Dr . Schümm ein Ehrenhandel bestehe.
Der Ehrenrat des Schiedsgerichts des Aerzie .

dercin -S in Schwäbisch -Hall untersuchte den Fall genau und

entschied : l . ES könne kein Beweis geführt werden , daß Dr .
Sambctd gegen Dr . Schümm intrigiert habe. 2 . Dr . Schümm
sei hinsichtlich der in der Kolonne über ihn herrschenden Un¬

zufriedenheit vom früheren Kolonnen sichrer nicht genügend unter¬

richtet worden , wenn auch zugegeben werden müsse, daß er

wegen deS nahen verwandtschaftliche » Verhältnisses zwischen dem
neuen Kolonnenführer Schell und Dr . Sainbeth den Verdacht
habe fassen können, die Machenschaften einer Gruppe ^ rr Kv-.
llonnenmitglieder seien mit Wissen und Willen von Dr . Sambeth
in Szene gesetzt .

' Aber nach H 2 -t der Standesordnung hätte
Hann Dr . Schümm seine Beschwerde dem Schiedsgericht zur Em -

zscheidung vorlegen sollen . Er hat aber , ohne Beweise zu be¬

sitzen . nur auf Grund von Kombinationen und Vermutuiige .» ,
in einem Brief gegen Dr . -sambeth eine , ,ungemein schwere
Ehrentränkung " ausgesprochen . Das Schiedsgericht fordert
Dr . Schümm auf . die gegen Dr . Sainbeth ausgesprochenen Be °

lcidigitngen zurückzunehmen, und da er dies entschieden zurückwies ,
so wurde ihm wegen schwerer Ehrenkränknng eines Kollegen
als höchste Strafe ) die das Schiedsgericht verhänge » ionnte ,
ein Verweis erteilt .

Da Schümm nicht widerrief , reichte Dr . Sambeth gegen
Dr Schümm Privat klage de , dein Amtsgericht Mergent¬
heim ein . Die Verhandlung fand im April 1910 statt und

sührte zur Verurteilung Schümms wegen Beleidigung mit einer

Geldstrafe von einhundert Mark . Dieses Urteil ist rechtskräftig
geworden , da Dr . Schlimm wohlweislich Berufung nicht einlegte .

Anders verlief das militärische Verfahren . Rach ver¬
schiedenen Erhebungen trat der Ehrcnrat des Ehrengerichts über

Stabsärzte in Ulm am 14 . Oktober 1909 zusammen und ent¬

schied :
, ,Jn der ehrengerichtlichen Untersuchung wider den Ober¬

arzt der Landwehr Dr . Sainbeth des LandwehrbezirkeS Deutz
ha - das Ehrengericht über Stabsärzte , Ober - und Assistenz¬
ärzte bei der 15- , Division in der Spruchsitzung vom 18 . Fe¬
bruar 1910 dahin erkannt : Daß der Oberarzt der Landwehr
l Dr . Sainbeth , >veil er für eine schwere Beleidigung , die
ihn; in einein Zwist mit einem Berufsgenosfcn widerfahren ist ,
ausreichende und standesgemäße Genugtuung
h e r d e i,z u f ü h r e n u u t c r i a s s e n hat , der . Verletzung der
Trandesehde für schuldig zu erachten und beantragt Ent¬
lassung mit schlichtem Abschied .

Da Dr . Sainbeth als Sanitätsoffizier dem Landwehrbezirk
Deutz angkhörtr , wurde der Spruch des Ehrengerichts dem
Kaiser vorgelcgt , der folgenden Bescheid gab :

Ich lasse Ihnen beifolgend mit den Untersuchiingsakren
den ehrengerichtlichen Spruch vom 18 . Februar 1910 wider
den -Oberarzt der Landwehr ersten Aufgebots Dr . Sambeth
(Deutz , mit nachstehendem Eröffnen wieder zugehen . Der
Genannte ist der Verletzung der Standesehre für
schuldig erachtet ' worden , weil er es unterlassen hat ,
eine schwere Beleidigung , die ihm in einem Zwist mit einem
Bernssgenossen widerfahren ist , in standesgemäßer Weise
zu erledigen . Da Oberarzt Dr . Sambeth niemals die Absicht
gehabt hat , seinen Gegner persönlich zur Berantlvörtung
zu ziehen , so lag ein Ehrenhandel im Sinn der Ziffer IX Mei¬
ner Order vom 1 . Januar 1897 überhaupt nicht vor ,
und war ein Eingreifen des Ehrenrats behufs Herbeiführung
eines Ausgleichs auch nicht erforderlich . Zu der Einleitung

- es ehrengerichtlichen Verfahrens und zu dem Anträge
des Ehrengerichts bemerke Ich , daß eine aus religiöser
U e)h e pz e u g u n g entsprungene grundsätzliche Verwerfung des
Zweikampfes sich nicht zum Gegenstände ehrenge¬
richtlicher Verurteilung machen läßt , wenn auch ein
Sanitätsoffizier , der in dieser Hinsicht zu den Grundanschau -

ungen seiner Standesgenossen in Widerspruch tritt , nicht
länger in seiner Dienststellung belassen wer¬
den kann . Ich lehne es daher ab , auf den vorliegenden
Spruch Entscheidung zu treffen und bestimme, daß d >e Akten
hierüber wegzulegen sind . Ich will indes m Rücksicht da¬
raus , daß nach den stattgehabten Ermittelungen der Ober¬
arzt der Landwehr Dr . Sambeth keinen begründeten Anlaß
zu der ihm widerfahrenen Beleidigung gegeben hat , hierdurch

' aus Gnade genehmigen , daß er unverzüglich leine
Verabschiedung nachsucht .

Homburg v . d . Höhe , den 14 . April 1910 .
Wilhelm st .

An den Generalstabsarzt der Armee .
Am 29 . Mat 1910 hat sodann Dr . Sambeth seinen Ab¬

schied als Sanitätsoffizier bewilligt erhalten . Gegen den Stabs¬
arzt der R . a . D . Dr . Schümm ist ein ehrengerichtliches
Der fahren nicht eingeleitet worden .

Wieder das alte Lied : Weil ein Beleidigter mit
(Rücksicht auf sein Gewissen sich nicht zu einer Ge¬
setze s Verletzung bewegen ließ, also streng gesetz- und
vernunftgemäß handelte , wird er bestraft , denn das
bedeutet , bei Lichte besehen , die Verabschiedung des Dr .
Sambeth auch in der durch die Kabinettsorder gemilderten
Form . Das ist leider nichts Neues .

Neu ist aber der Satz in dem kaiserlichen Bescheid :
Wenn ein Sanitätsoffizier in bezug auf den Zwei¬
kampf zu den Grundanschauungen seiner Standesge -
vossen in Widerspruch tritt , so kann er nicht länger in
keiner Dienststellung belassen werden . Unseres Erachtens
Md die Militärärzte dazv da , im Frieden und im Kriege
Über den Gesundheitszustand des Soldaten zu wachen,
den Kranken und Verwundeten zu helfen, nicht aber sich
M duellieren , wenn der eine den andern beleidigt . Und
die beiden Gegner sind nicht etwa aktive Militärärzte ,
Sondern der eine gehört der Landwehr an , der andere
steht überhaupt nicht mehr in einem militärischen Vere
ihältnis ! Trotzdem erleben wir wieder das Schauspiel ,
daß die „Standesehre " das Gesetz außer Kraft
setzt !

Deutsches Reich .
Die Wehrvorlagen.

Wie die „Konservative Korrespondenz " mirteilt , sind
die neuen Leeres - und Marinevor : agen nun -
rnehr definitiv vom Bundesrat angenommen und werden
am Montag Abend den Reichstagsabgeordnclen als Vor¬
lage zugigen . Auch bezüglich der Deckung sfragc ist
im Bundesrat Ucbereinstimmung erzielt worden . Es
wird als einzige Vorlage in dieser Beziehung dem
Reichsroge der Entwurf eines Gesetzes bete, die Besei¬
tigung des Branntweinkontingents unter¬
breitet we '. den . . '

Tie drei in der Wehrvorlage zunächst neugesorderten
Abteilungen der Fliegertruppe sollen, der „ Mili¬
tari schpouiischni Eorr .

" zufolge, nach dem Griesheimer
Schießplatz bei Darmstadt , nach Straßburg i . E . mid
nach Metz gelegt werden . — Die Baukosten für die
Äascriiemkiils , Ställe und Geräteschuppen der neu zu
errichtenden M a j ch ine ngew ehrko m p a n ien sind
pro Kompanie auf 174 000 bis 304 000 Mark veran¬
schlagt.

Karlsruhe , 14 . April . Der Verein badischer und
wnrtkeinbcrgischer Spiritusbrenner hielt heute hier
eine nicht besonders stark besuchte P r o t c st v e r s a m m -

lang gegen die Aufhebung der sogenannten Lie -
b e s g a b e ab . Nach einem Referat des Fichen , v . B ö ck -
l i n , Mitglied dee Ersten badischen Kammer , und nachdem
u . a . in der Diskussion Kommerzienrat Sin nee die Ein¬
führung des Spiritusmonopols nach Schweizer Mu --
ste r empfohlen hatte , wurde einstimmig eine Resolution
angenommen , wonach die badischen Brenner hoffen , daß
die Regierung . allen Versuchen, , am bestehenden Reservat
recht und dessen fetziger Gestaltung zu rütteln , mit äußer¬
ster Energie eutgegenlretcn werde . Für den Fall , daß
dennoch die Beseitigung der Kontingentierung beschlossen
werden sollte, wünschen die badischen Brenner eine ein¬
malige ausreichende Entschädigung für die vorzunehmende
Stillegung ihrer Betriebe .

Lffenbach , 13 . April . Tie hiesigen Spengler
nnd Installateure veranttaireien gestern eine Pro -
testversammlung gegen den Beitritt der Ztadt zur Ber¬
liner G asv e r we r t u ngsz e n t r a l e . Es handelt
sich dabei nm den Streit der Installateure mit den Stadt¬
verwaltungen , die ihren Bürgern den Gasverbrauch durch
Ueberlassung von Kochapparaten , Beleuchtungskörpern
nsw . zu billigen Preisen erleichtern möchten . In der
einstimmig zur Annahme gelangten Entschließung pro¬
testierten die Spengler und Installateure in Verbindung
mir dem gesamten Handwerk Offenbachs gegen jegliche
Kommunalpolitik , die eine gleichmäßige Förderung aller
Berufszweigc vermissen lasse . Die StadtverorLnerenver -
sammlung wird gebeten, den Beitritt der Stadt zur Zen¬
trale für Gasverwertuug in Berlin abzulehnen und
es bei dem Anschluß an den Verein Deutscher Gas - und
Wassersachmänner bewenden zu lassen , wodurch die Fort¬
schritte der Technik und Chemie aus das beste gewahrt
seien .

P-avet , 14 . April . Für die Reichstagsersatzwahl in
Varel -Jever haben die Nationalliberalen den Rechtsan¬
walt Dr . Alb recht (Hamburg ) , die Bttndler von Le -
v e tz o w ausgestellt.

Nürnberg , 12 . April . Die öffentliche Meinung
hat die Beseitigung einer Lächerlichkeit durch¬
gesetzt : Der Magistrat hat heute beschlossen, die vor ei¬
nigen Wochen eingeführte Bezeichnung „ Keimver -
n i ch t u n g s a n st a l t" für „Desinfektionsanstalt " wieder
abzuschassen und die alte Benennung wieder einznführen .

Dann giügs nach Lau u e S , wo die Enthüllung
Denkmals für König Eduard vorgenommen wurde
Auch hier hielt der französische M i n i st c rp riisI
de nt die Festrede, und wie man sagen muß, eine sehr
kluge . Er schilderte König Eduard als Mensch und Fhch
der als er aus den Thron kam, die Menschen und pst
Länder gründlich kennen gelernt hatte . Mit Vorsichtüber
mit Festigkeit verfolgte er den Plan , England aus st-inn
„ glänzenden Vereinsamung " herauszureißeu . Er
in den Grenzen des verfassungsmäßigen Fürsten , aber
er hatte die Gabe , dem englischen Volke Vertrauen zu sjH
einziiflößcn , und dieses Vertrauen hat Eduard VN . auch
Frankreich eingeflößt . Er kannte Frankreich seit langen
Jahren : er wußte , daß Schwierigkeiten , die es von Eng¬
land trennten , nicht unüberwindbar waren , und er faßü
sofort eine Kombination ins Auge, welche geeignet war
die beiden liberalen Völker Europas zusammenzuführen
ohne eine der bestehenden Allianzen oder Ententen zu bu¬
chen und ohne irgend jemand zu provozieren und zu ver¬
letzen.

Der Redner erwähnte sodann , daß aus dem Einver¬
nehmen Frankreichs inik England das Einvernehmen Eng¬
lands mit Rußland hervorgegangen sei und daß diese Po¬
litik des Einvernehmens den Tod Eduards VH. über¬
dauert habe . Er fuhr dann fort : Wenn die Wobllat
des Friede n s für alle Nationen »von Wert ist , so js,
sie insbesondere notwendig für eine demokratische Re¬
publik , die in geduldiger Arbeit , in Ordnung und in pro¬
duktiver Tätigkeit ihr Wohlbefinden , Gedeihen und so¬
ziale Gerechtigkeit sucht . Frankreich hat seine Aufmerk¬
samkeit aus seine innere Entwicklung gerichtet und eZ
denkt nicht daran , irgend jemand in seiner Umgebung zr
provozieren , aber es weiß auch, daß es, um nicht selbst
angegriffen oder provoziert zu werden , zu Lande und ans
der See der Kräfte bedarf, welche geeignet sind, seiner Chi,
und seinen Interessen Achtung zu verschaffen. Aber da«
Ansehen, welches Frankreich aus sich selbst schöpft, wird i»
hervorragender Weise gestärkt durch die Mitarbeit , welch
ihm jeden Tag in der diplomatischen Aktion seine Freunde
und seine Verbündeten leisten, und wir werden nicmk
vergessen , daß Eduard VII . der Erste war , welcher dich
freundschaftliche Zusammenarbeit zwischen Frankreich mb
England einleitete und durchgeführt hat .

In Deutschland kann man zurzeit ähnliche Reden
nicht halten , aber man könnte aus den offenen Darleg¬
ungen des französischen Ministerpräsidenten wenigstens et¬
was lernen .

Ausland .
Ter Krieg nm Tripolis .

Ter italienische Hilfskreuzer „ Zita di Palermo "

brachte in den Hafen von Tobruk einen türkischen
Segler ein, den er östlich von Alexandrien gefangen
hatte . Der beschlagnahmte Segler führte außer einer
Ladung Reis auch Waffen , Munition und eine große
Summe Geld mit sich . Seine Besatzung bestand aus 14
Mann . Italienische Blätter vermuteten , daß unter ihnen
auch der türkische Major Niazi Bey war , der schon
seit langer Zeit versucht hatte , über die ägyptische Grenze
nach der Eyrenaika zu kommen. Auch ein anderer Hilfs¬
kreuzer, „Zita di Messina "

, hat einen Dampfer von
bisher unbekannter Nationalität ausgebracht, der zehn
Tonnen Waffen mit sich sührte , und diesen Dampfer
in den Hafen von Tobruk geschasst .

Bei der Besetzung von Sidi Said haben auch
die militärischen Luftschiffe „ P . 2" und „ P . 3" große
Dienste geleistet, indem sie die Stellung des Feindes zwi¬
schen Zuara und der tunesischen Küste auSknndschasteten.
Besonders bemerkenswert ist aber , daß die Luftschisse, aus
der , Rückkehr aus dem Meere vor Zuara n i e de r g i n g e n ,
dort neben den italienischen Kriegsschiffen Anker aus¬
warfen und Wasserstossgas, sowie Benzin aus herbeige¬
brachten Behältern entnahmen . Tann setzten sie die Rück¬
reise nach dem hundert Kilometer entfernten Tripolis ,
ihrem

'Standort , fort .
Rom , 13. April . Aus Der na wird gemeldet :

Nach im Landesinnern verbreiteten Gerüchten verle¬
gen die regulären türkischen Truppen und die
Beduinen , die bisher um Tobruk lagerten , wegen Was¬
sermangels ihre Stellung nach Bomba .

Kairo , 13 . AMl . Die erste Heerasabteilung des
Scheiks der Scnussi ist aus Pein Vormarsch nach
Benghasi begriffen und hat Dj arabub erreicht.

Die Bermittlnngsaktion .
Ko n sta n t i n o p el , 13. April . Baron Mar¬

schall als Doyen des diplomatischen Korps gab heute
den Botschaftern davon Kenntnis , daß der Minister des
Aeußern Ass im dieselben kommenden Dienstag em¬
pfangen werde zwecks Entgegennahme der gemein¬
samen Anfrage , unter lvelchcu Bedingungen die Tür¬
kei zum Friedcnsschluß bereit sein würde . Es wird hier
gleiche Form wie in Rom beobachtet : zuerst wird der
russische ' Botschafter , die von den Mächten beschlossene
Formel übergeben, worauf die anderen visr Botschafter
einzeln dasselbe tnn , so daß Assim nach wenigen Minuten
fünf gleicbe Noten besitzen wird .

*

Die «achHarlichen Fsreundinrre«.
An der Riviera fanden in den letzten Tagen Fest¬

lichkeiten statt , bei denen sich Franzosen und Eng -
l än der gegenseitig Komplimente machten. In Nizza
wurde ein Denkmal der Königin Viktoria von Eng¬
land cingeweiht . Bei dem unvermeidlichen Festessen
brachte der französische Ministerpräsident Poincarß ei¬
nen Trinkspruch aus , den er mit den Worten schloß :
Ich erhebe mein Glas auf das Wohl des Königs und
der Königin von England und auf das der edlen eng¬
lischen Nation , unserer Nachbarin und Freundin .
Ter englische Botschafter dankte hierauf für die
Worte Poiucarss bei der Enthüllung des Denkmals und
für die Gastfreundschaft und die Freundschaftsbeweise ge¬
genüber den englischen Seeleuten . Er trank auf das Ar¬
beitzeit der französischen Nation , der Nachbarin nnd
Freundin der englischen .

Eine Tuberkulofemedaille.
Nom , 13 . April . Die Internationale Tubn -

k u l o < e - K o n fer e n z, die in Behinderung des Mini¬
sters Leon Bourgeois (Paris ) von dem Präsidenten de-

Reichsgesundheitsamtes Dr . Bumm (Berlin ) geleitet
wird , verlieh die internationale Tuberkulose-Bkedaille , die
höchste Auszeichnung für Verdienste um die Bekämpfung
der Tuberkulose , dem ehemaligen Minister Prof . Bac -
celli (Rom ) , dem Minister Bourgeois (Paris ), dem
Direktor des Gesundheitsamts in Bern Dr . Schmidt ,
Baron Tamm (Stockholm) und dem Prof . Pannwik
( Berlin ) . Die Konferenz wird 1913 in Berlin tage ».

Roru , 13 . April . Enciro Ferri erklärt jetzt H-

ziell seinen Austritt aus der sozialdemokrati¬
schen Partei , um hiermit gegen die kleinliche Part:i-
w rann ei zu protestieren .

Paris , 14 . April . Rach einer Zeitungsmeldung aus Ro»t-

pellicrs haben ansständige Landwirtschaftsarbeiter in mehre»

Orten an 80 (NO Wemstöcke zerstört .
Rewhork, 14 . April . Der 74jährige Millionär n»d Phi-

lantrop George Mc . Marsch aus Lyns in Massachusetts ward-

ans einer einsamen Landstraße bei dieser Stadt erschoss "

misgesunden . Der Mord soll in einem Automobil ausgesöht

worden sein , von einer Frau , die der Erschossene uvc viel!»

Jahren kannte.
Washington, 14 . April . Ein gewisser Michael Winter imR

verhaftet , nachdem er zweimal in das Weiße Hans eingedrvxgv

war . Die Polizei fand bei Winter , der deutscher Untertan sei«

soll , rin großes Dolchmesser . Er wird auf seine» AeW-

znstand untersucht werden .

Württemberg .
Tienstnach richten.

lieber : ragen : Je eine ständige Lehrstelle an , der KS

Volksschule m Stuttgart u . a- : den Hauptlehreru Böhlen
kenheim , Lenze in Ilsfeld ; an ür Hilfsschule in Stuttgart

Hauptlehrern Z inkin Bietigheim , Schnaidtin Böckingen , W e>d°

manu in Hofen : eine Lehrstelle in Weinsberg dem HauMt ,
Wagner m Rotenzrmmern OA . Horb, in Löchgan dem

lehrer Graf in Haag Bez . . Künzelsau ; eine Lehrstelle ander «>

Volksschule m Böckingen dem .Hauptlehrer Michel in KirwW "

Zoirrrcttfinsttrnzs . Am 17. April findet, um mich

mals daran zu erinnern , auch eine bei uns
ringförmige Sonnenfinsternis statt . Die größte M
der Verfinsterung beträgt 0,96 des SonnendurchmM ,
Die ganze Finsternis beginnt gegen 10 Uhr vormittag
in Brasilien , überstreicht den nordöstlichen Teil von Ec

amerika , das östliche Nordamerika , die nördliche HaPe
'

Atlantischen Ozeans , den Nordwesten Afrikas , gaH
ropa und den westlichen Teil Asiens, wo sie nach o

^
nachmittags endet. Dauer bei uns von 11 Uhr 5) .

nuten bis 3 Uhr 41 Minuten nachmittags .

Stuttgart , 13 . April. Zur Beratung des M
entwurses über die Pensionsrechte d»r Körperscha)
amten hielt heute der Württem belgische -stao

tag aus dem .hiesigen Äathaus eine Sitzung ab und
den vom Ministerium zur Kenntnisnahme überreich

Entwurf des Pensionsgesetzes , sowie einen Berich
dem die Stellungnahme des Städtetages dem MtNift

zur Kenntnis gebracht werden soll.
Eßlingen , 12 . April . Der Haushaltplan

Stadt sieht für 1912 1197 414 M an Einnahmen,
2 370 779 M an Ausgaben vor . Der Abmangel velM

somit 1073365 M . Er soll gedeckt werden durch «

Wendung von verfügbaren Restmitteln im Betrag
110365 M , durch Erhebung einer Gemeinde-Enno

Heuer in der Höhe eines Zuschlags von 50 Pr s-



LaMchen Gvcheitsfätzen ttttt 290 000 M und eine .
Ormemdeumlage mit Gcbäudeeigentum , Gefälle , 'Gebäude' >
„ud Mwerbe in der Höhe von 9,7 Proz . der Ertragska - s
laster (wie im Vorjahre ) mit 673 000 M . i

MW , 14 . April . Die Glafergehilfeu haben, r
foweit sie organisiert sind , den Meistern gemeinschaftlich >
ihre Kündigung eingereicht. Sie verlangen einen neuen
Kshntaris anstelle des bisherigen vom Jahre 1906 . Sie
hatten sich an die Meistervereinigung gewandt, waren aber
bedeutet worden, daß . eine solche nicht bestehe ; sie möch¬
ten « it den einzelnen Meistern verhandeln .

Nah und Fern .
Z« dem Ehevrama in Herreuberg .

Der traurige Fall in der Familie des Waldschützen
Krsß scheint sich , nach dem Gäuboten , wie folgt abge¬
spielt zu haben : Ms Broß am Mittwoch abend vom

zurückkam , traf er seine Frau total betrunken an .
Sie hatte ihm wieder Geld enttvendE und sich mit Schnaps
derart angetrunken , daß sie am Boden lag und nicht mehr
mststehen konnte. Darüber geriet der Mann in Ver¬
zweiflung, er schlug und trat sie , so daß ihr Tod nach
etwa 3 Kunden erfolgte . Die Absicht , seine Frau zu
töten, hatte er gewiß nicht, er wollte ihr nur einen Denk¬
zettel geben , der aber schlimmer ausftel , als er ahnte . Man
hat hier allgemein Bedauern mit dem Mann .

Kinvsaussetznug .
Der tÄerichtsvollziehcr I . Haas in Reutin OA .

Schramberg fand im Abort feines Hauses ein K-istchen , in
dem ein neugeborenes Kind männlichen Geschlechts sowie
ein ossener Brief und 20 M lagen . Das Kind hatte
so unter der Kälte gelitten , daß es nach wenigen Stunden
starb . Bon der Mutter ist bis jetzt noch nichts bekannt .

Unfälle.
Aus Sigmaringen wird berichtet : Ms ein mit

drei Personen besetzter Wagen aus Winterlingen einem
Motorradfahrer begegnete, scheute das Pferd des Wagens
« ,d raste davon . Die Insassen wurden herausgeschleu¬
dert . Der Besitzer des goldenen Rads von Mauchenwies
wurde tödlich verletzt , seine Frau und sein Schwager
« litten gleichfalls schwere Verletzungen .

Branvfall .
In Altona brach in der Maschinenfabrik Alfred

Gutmann Mt .-Ges. ein Feuer aus , das sich rasch
auSbreitete und die gesamten Fabrikanlagen außer Kessel¬
haus , Kontor und einigen kleinen Magazingebäuden ein-
Bschrrtk. Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt. Ein
Teil der Arbeiter muß unbestimmte Zeit feiern .

Auf der Suche nach der Mona 8ifa .
Die neueste Spur des Diebes der Mona Lisa rührt auf

ein« Persönlichkeit , di« seit einer Reihe von Jahren in Ä achen
gewohnt hat . ES ist ein gewisser Rene Ferrand , ein ge¬
borener Franzose und 37 Jahre alt , der wegen Diebstahls
dreier Statuetten in der CollegiatSkirche zu Stavelot in Bel¬
chen und wegen des bekannten Gobelindiehstahls im Lauten er
Dop» >m Jahre 1911 verfolgt wird und seitdem flüchtig ist.
Ferrand unterhielt außer seiner Aachener Wohnung , in der
Übrigens noch seine Frau als DainenschNeidarin wohnt, eine
«üw mehr Wohnungen im Ausland , von denen die in der
Mhe des holländischen Ortes Da-als bei Aachen als förm¬
liches Museum von Antiguttäten bezeichnet wird . Ferrand be¬
trieb einen ausgezeichneten Antiquitätenhandel . Er
führte den Besitz von zum Teil sehr wertvollen Altertümern auf
regelrechten Erwerb zurück, doch traute man ihm hier in vielen
Kreisen schon lange nicht recht. So kam er in den Verdacht, 1911
dm Diebstahl im Aachener Museum ausges-ührt zu haben . Man
HM damals eine Haussuchung ab , fand jedoch nichts Ver¬
dächtiges . Das rätselhafte Verschwinden der Mona Lisa wäre ,
wenn Ferrand wirklich der Dieb sein sollte, sehr erklärlich.
Aerrand war früher als ausgezeichneter Akrobat tätig . Er ver¬
fügt über eine außerordentliche körperliche Gewandtheit , die ihm
sehr zu statten kam . Wie ich weiter erfahre , ist der irr Paris
.perhastete Chauveau , der auf der hiesigen Polizei kein

Unbekannter ist, ein Intimus des Ferrand gewesen . Die bei¬
den haben zusammen gearbeitet .

Das Bootsunglück auf dem Chiemsee .
Wie aus Prien am Chiemsee berichtet wird , wur¬

den Freitag nachmittag die Leichen des am 15. vor .
Monats im Chiemsee bei einer Segelfahrt ertrunkene »
Krhrn . v . Ferstel aus Wien und der 22jährigen T och-
Ker des Ählachtenmalers Prof . Roubaud aus Prien
dei der unter Leitung des Oberfischers Marx und in Be-
aleirnng des Prof . Diemer mit 8 Fischern ausgenommen « !
wnche aufgcfunden . Die Leichen lagen fast neben¬
einander und nur wenige Meter von der Unfallstelle ent¬
fernt. Sie wurden nach der Fraueninsel verbracht,
wo Frhr . v . Ferstel wahrscheinlich seine letzte Ruhestätte
finden wird. Die Leiche der Tochter des Pros . Rou -
« Od wird nach Prien übergesührt . werden .

Luftschiffahrt.
» «fall »es Luftschiffes Schütte -Lang -

Mannheim , 13 . April . Das Luftschiff Schütte -Lasz«« « nahm heute vormittag nach' der Winterpause feinen ersten
AMieg, der mit einer Notlandung endete . Das Luft-Ms verließ kurz vor 11 Nhr bei prächtigem Sonnenscheinvm säst windstillem Wetter die Rheinauer Luflschiffhalle und
M um U12 Uhr ruhig und sicher in die Lüfte . In ungefähr«M Meter Höhe führte es in der Nähe der Halle 3 Schleifen«w , «m sich dann dem Rhein znzutvenden. Ms es in ungefährM Meter Höhe tvieder zur Lustschiffhalle zurückkehren wollte,
^ rrd« xg aus bisher unaufgeklärter Ursache mit großer Ge «

öur Erde niedergedrückt . Der Aufprall , der in
l » von Brühl auf der rechten Rheinfeite erfolgte, war
ka. daß mehrere Personen aus den Gondeln herausstürzten ,nln Monteur namens Gatting erlitt einen Rippeubrucheine Schulterquetschung. Er mußte ins Schwetzinger Kran-

befördert werden. Die übrigen Personen , die aus den
handeln sielen, u . a . Professor Schütte , kamen mit leichten
yautavschürsungen und dein Schrecken davon . Das Luftschiffenm durch den starken Aufprall verschiedene Beschädigungen,or mlem wurde die Steuerlettung vollständig zer «

sodaß das Luftschiff steuerlos wurde. Es erhob sich"«ny die Gewichtserleichterung mit großer Schnelligkeit in eine
^ ye von ungefähr 1700 Meter und trieb dann nach WestenIn den Gondeln befanden sich nur noch 4 Personen ,

« s Führer , Hauptmann Müller , vom Luftschifferbatatl -
dem Versuch , jenseits des Rheins eine Landung vor-

kNHmen , streifte der Ballon über den zwischen Altripp und
^ aidjce gelegenen Riedwald , wodurch die Ballonhülle an ihrem
^ Teil mehrfach aufgertssen wurde . Schließlich gelang
m auf einem Wiesen- und Ackerfeld kurz vor Waldsee

vsPsalz . Die militärischen Hilfsmannschaften, die bereits
« k ^ Aufstieg Hand angelegt hatten , hatten sich inzwischen' Weg gemacht und kamen bald nach der Landung ans

der Landungsststle an . Das Luftschiff wurde von Grenadierenan Tauen über den Rhein gezogen und gegen Abend in der
Halle geborgen . Die Reparaturen dürften 2—3 Monate in
Anspruch nehmen.

Während die Hitfsmannschsft mit Bergung des Lustschifies
beschäftigt waren , fuhr das Zeppelinluftschisf „Viktoria .Luise" ,die von Frankfurt mit 13 Mannheimer Gästen kam, über den
Landungsplatz .

Mannheim , 14 . April . Zu dem Unfall des „Schütte -
Lanz" wird uns gemeldet, daß die Beschädigungen nicht so
schwer sind, wie es anfangs den Anschein hatte und wie ge¬meldet wurde . An der Steuerung ist nur ein Draht abge¬
brochen , an eitlem Motor der Oelbehälter abgesprungen , diebeiden Gondeln durch den Ausstoß etwas beschädigt, ebenso die
Hinteren Propeller . Die Ursache des plötzlichen Abfalls ist dem
Hineingeraten in eine aridere Luftschicht und jedenfalls einem
Fehler in der Handhabung der Steuerung zuzuschreiben . Die
Reparaturarbeiten dürften höchstens diese Woche in Anspruchuehinen. .Herr Schütte hofft, bei günstigem Wetter nächstenSamstag bereits wieder aufsteigen zu können . — Das Luft¬
schiff war am Samstag abend V« 7 Uhr glücklich in der Halle
nntergebracht . *

Johannistal , 14 . April . Als heute der Flieger Müller
auf einem Mühlstein -Eindecker einen Flugversuch machte, stürzteder Apparat plötzlich aus 30 Meter Höhe steil ab und wurde
zertrümmert . Müller erlitt mehrfache Brüche des linken
Beines .

Bern , 14 . April . Der KugelbaUmi , St . Gotthard " des
Schweiz. Aeroklubs , der heute morgen mit 4 Passagieren iu Zürich
ausgestiegen war , ivollte in der Nähe von Cossonay im KantonWaad landen, wurde aber dabei so heftig auf den Boden
gestoßen, daß 3 Mann der Besatzung, darunter der Führer ,sowie 12 Sandsäcke h e r a u s f i e l e n . Der so entlastete Bal -tou erhob sich mit dem 4 . Passagier schnell bis zu 3000 Mir .
Höhe. Der letzte Insasse namens Jenny aus Glarus machteseine erste Ballonfahrt und ist in der Führung ganz uner¬
fahren . Der Ballon überflog deu Genfer See in sehr großer
Höh« in der Richtung nach Alx-les-Bains nnd verschwand . Die3 hvransgefaslenen Passagiere haben Verletzungen davongetragen .

Verwischtes .
Rormalmitttition für Jagdgewehre.

Oberndorf , 13 . April . Der Wirrwar im Mu -
uitionswesen war bisher so groß , daß sowohl die Fabrikan¬
ten als auch die Jäger das Vorhandensein der großen
Anzahl und der vielen Sorten von Patronen längst als ei¬
nen Nachteil empfunden haben . Zwischen Gcwehrfabrikan -
ten , Büchsenmachern, Munitionsfabriken und Versuchs¬
anstalten kamen deshalb im Januar ds . Js . bei Berat¬
ungen in der Versuchsanstalt Ncumannswalde bei Berlin
Beschlüsse zustande, die eine Vereinheitlichung der Pa¬
tronen umfassen. Die Waffcnfabrik Mauser in Obern¬
dorf hatte es übernommen , für die neuen Normalpatronen
Gewehre anzufertigen , mit denen dann die Normalleist¬
ungen der neuen Patronen ermittelt werden sollten . In
Anwesenheit von Vertretern der Deutschen Waffen - und
Munitionsfabriken Berlin und Karlsruhe und einer Reihe
weiterer Fabriken fanden nun gestern und vorgestern
Probeschießen mit der neuen Normalmunition statt . Das
Ergebnis dieses Schießens und der daran anschließenden
Beratungen wird veröffentlicht werden und in Jäger -
kreiseu lebhaftes Interesse erregen .

»
Achtung ! Sensation ! Tatsache !

Unter diesen Schlagworten wurde dem „ Morning
Leader"

, wie die „ M , N . N .
" schreiben, ein verlockendes.Anerbieten aus Deutschland gemacht. Ein „Schriftsteller "

will der englischen Zeitung einen mit vollständigem Be¬
weismaterial belegten Artikel über „Kaiser Wilhelm und
den Wan einer deutschen Angriffs -Lustflotte .

" — „ bisher
noch unveröffentlicht !" — zum Abdruck überlassen . Der
„ Morning Leader" bemerkt hierzu , es werfe ein bezeich¬
nendes Licht aus die Einschätzung britischer Intelligenz ,
„ zu der unser jüngstes Gebaren führte , daß uns >nn solcher
Vorschlag von jemand , der nicht im Narrenhaus ist, ge¬
macht worden ist" .

*
Die Hebung - er Schütze der „Deeana .
Vor der englischen Küste bei Dover liegt immer noch

Rer gesunkene Dampfer „ Oceana "
. Tagelang haben

die Taucher am Wrack gearbeitet , ohne daß es ihnen ge-
tnM ihr Ziel zu erreichen : erst jetzt sind sie zu den
Schatzkammern des Schiffes vorgedrungen und
bis zmn Sonntag konnten sie bereits nahezu vier
Millionen Von den 15 bergen, die zu Gold und Sil¬
ber in der Tiefe des Kanals ruhen . Es ist eine schvore
und gefahcreiche Arbeit , der die rauhen Männer mit dem
Aupserhelm sich unterziehen müssen. Sie müssen unter
Wäffer über 20 Meter tief mit den Händen an einem
gespannten Seil hiwabturnen , «he sie hinter dien Wänden
ve» WvaM notdürftigen Schutz gegen die Strömung fin¬
kst ; um zu beurteilen , welche waghalsige Krastleistung
Ü»S ist» muh man die ungewöhnliche Heftigkeit
Äer Strömung und des Seeganges an jener Stelle kennen.
Selbst Sei dem mildesten Wetter ist die Strömung stark
genug , um HM an dem Taue klammernden Taucher immer
wieder zur Oberfläche emporzutreiben . lieber dem Wrack
hm sich bereits ein wahrer Berg von Trümmern Mige-
hkuft, und hier kann ein Fehltritt , ein einziger falscher
Handgriff Verderben bringe ^ ; der Taucher würde von
der Strömung erfaßt und Fortgetrieben . Wenn dabei der
Luftschlauch an irgend einem der Trümmer hängen bleibt
oder sich verknotet, ist der Erstickungstod nahe . Haben
die Dluuhrr erst einmal unter dem ersten Deck Schutz
gefunden, so können sie verhältnismäßig sicher arbeiten ;
aber der .heftige Seegang und die Wogen der .Brandung
erschüttern das Wrack so stark, daß es schwer ist, das
Gleichgewicht zu behalten . Die eigentliche Schatzkammer
dm: Oceana liegt vier Deck tief im Rumpfe des Schiffes ,
und sm sie zu erreichen, muß Treppe über Treppe in
der Finsternis überwanden werden . In dom Goldraume
selbst müssen die Taucher die schweren eisenbeschlagenen
Kisten von der Wand loslösen und mühsam emporschaffen,
wo sie dann am oberen Deck an Ketten befestigt und durch
eftreu Dampfkrahn zur Wasseroberfläche hinaujgezogjsn
werden.. Die ganze Arbeit spielt sich nach den Berichten
englischer Matter in vollkommener Finsternis ab ; es ist
ho dunkel, tzaß die Taucher eine Handbreit vor ihrem
Kupferhelme keinen Gegenstand mehr unterscheiden kön¬
ne» . Sie sind vollkommen auf ihren Tastsinn angewiesen.
In dieser Beziehung sind die ersten Tage erfolgloser Ar-
Heft doch picht vergeblich gewesen; sie kennen jeU jeden

I Fußbreit des Wracks. Vor Beginn der Arbeiten habe »
I sie auch Tage lang die Baupläne des untergegaiMNe «

Schiffes studieren müssen . Das Wrack selbst ist nach der
Aussige der Taucher infolge der ungewöhnlichen Wusch
-des Seeganges in einem traurigen Zustande , in den Ka¬
binen ruft» Sälen sind durch die Wasserstöße die Gerät¬
schaften von Boden und Wänden gelöst, und alles was
Holz ist , Stühle , Tische usw . schwimmen frei im Inner «
des Schiffes mnher . Das Schlimmste ist, daß unter der
Einwirkung des Wassers alle Drahtvorrichtungen von
ihren Plätzen losgeriffen sind ; sie bilden ein gefährliches
Hindernis , da sie sich überall den Tauchern entgegenstelle«
und tvie Lianen in einem Urwald das Vordringen er¬
schweren . Sobald die Übrigen Gold - und -SilberschLW
geborgen sind, wird nran das Wrack der Oceana mit lH---
namit in die Lust sprengen, um damit das Hindernis aus
der Schiffahrtsstraße zu beseitigen.

*

Das vergiftete Perlenkollier .
Tie „ Deutsche Tageszeitung " meldet aus Peters¬

burg : In hiesigen diplomatischen Kreisen erzählt man
sich eine geheimnisvolle Geschichte von einem Anschlag
aus die Gesundheit der russischen Kaiserin .
Tie Kaiserin besitzt einige sehr wertvolle Perlenkolliers ,die von der Kaiserin Katharina der Großen stammen ;eines davon ist ihr besonders ans Herz gewachsen und sie
trägt es mit besonderer Vorliebe , Bor einiger' Zeit be¬
merkte nun die Kaiserin , daß die Perlen ihren Mauz
allmählich verloren und schließlich ganz erblindeten ; da¬
rum wurde das Kollier zu einer sogenannten „ Perlendok¬
torin " gebracht, die die Gabe besitzen soll, erblindete «
Perlen tvieder den alten Glanz zurüchugeben . T -ie Steine
wurden in der Lösung gewaschen und erstrahlten , .nachdem
sie längere .Zeit von der „ Doktorin " getragen worden
waren , wieder in ihrer alten Herrlichkeit. Die Kaiserin
nahm das Kollier hocherfreut wieder entgegen und truges mehrere Male , aber die Perlen erblaßten neuerlich ,mrd bei der Kaiserin selbst traten getvrsse Krankheftssymp¬
tome auf , darunter auch ein Hautansschlag . Nun unter¬
suchte man die Perlen genau und entdeckte, daß die Perlen
mit einer giftigen Substanz bestrichen waren . Die von der
Polizei eingeleitete Untersuchung führte zur Verhaftungder Kammerfrau der russischen Kaiserin namens Maria
Ossipowna, der Beziehungen zu den Revolutionären nach-
gewiesen wurden .

Eine Malergeschichte
wird den „ M . N . N .

" aus Böhmen berichte! . Ta lebt
in einer böhmischen .Stadt ein reicher Handelskammer -
Präsident . der eines Tages den Entschluß faßte, zur dauern¬
den Erinnerung an seine Person den Sitzungssaal der
Handelskammer mit seinem Porträt zu schmücken. .Als
Schöpfer dieses Konterfeis wurde der Maler dtechleberin Prag ausgesucht . Nechleber nahm mehr der Ehre als
des Honorars von 800 Kronen wegen den Auftrag des
Präsidenten an . Der Gewaltige fuhr nun einige Mal
nach Prag zu den Sitzungen . Das Bild wurde fertig ,
hatte aber nicht den Beifall des Bestellers , so wollte er,
daß die mit einem prachtvollen Ring gezierte rechte Hand
auf dem sehr umfangreichen Mittelstück seines Körpersdem Beschauer eittgcgenleuchtc. Der Maler fügte sich und
malte die gerade nicht künstlerisch schöne Halft » mü dem
Ring aus dem Magen ruhend . Wieder aber war .der Be¬
sitzer der Hand nicht zufrieden ; der Künstler hätte die

> schwere goldene Kette vergessen. Auch diesem Mangelwurde abgeholscn, das Bild abgeliesert und der Tag der
Aufhängung mit einem festlichen Mahle im Sitzungssaal
gefeiert . Der Maler war natürlich eingeladen . In der
Wernlaune trug der Präsident dem Maler auf , Auch ein
Bild seiner Gattin zu malen und setzte dafür einen Preis ,von 600 Kronen aus . Das Bild wurde nach einiger Zeit
rrbgclicfert, aber die .Zahlung blieb ans , nnd da alle Matzn -

, ungen fruchtlos blieben. Verklagte der Maler seinen Unf -
' troggeber . Sicht Tage später aber erhielt der Maler eine

Gegenklage auf 800 Kronen zugestellt . Die Gegenforder¬
ung wurde damit begründet , daß der Herr Präsident dem
Künstler- aus dessen .Ersuchen Modell gestanden sei nnd da
Modelle bezahlt werden müßten , so verlange er für Zeit¬
versäumnis , Reisekosten und Entlohnung die gewiß ge¬
ringe Summe von ,800 Kronen ; es sei daher der Herr
Maler ihm noch nach Abrechnung des .BÄdpreiscs 200
Kronen schuldig. Ist Las nicht edle Förderung der Kunst ?
Immer nobel !

Handel und Volkswirtschaft .
Der TaaLenftarrd i« Württemberg

war zu Anfang April nach den Mitteilungen des Etat .
Laudesamts in Zahlen ausgedrückt (wenn 1 sehr gut , 2
gut ist) folgender : Winterweizen 1,9 , Winterdinkel 2,0,
Winterroggen 1,8 . Im allgemeinen wird berichtet : Gegen
sonstige Jahre ist die gesamte Pflanzenwelt Heuer um

^ 3— 4 Wochen voraus . Schon um Mitte März begann
sich die Obstblüte zu entwickeln , die ersten Tage des April
brachten leider einen sehr empfindlichen Rückschlag ; ob
und welcher Schaden dadurch entstanden ist, läßt sich z . Z .
noch nicht beurteilen . Tie Wintersaaten sind sehr gut
durch den Winter gekommen, sie haben sich infolge der
günstigen Frühjahrswitterung so schön entwickelt , wie noch
selten um diese Zeit zu beobachten war , und stehen teil¬
weise nur zu üppig . Namentlich der Roggen ist vielfach
zu mast und muß mitunter gelichtet werden . Auswinter¬
ungen sind Heuer fast nirgends vorgekormnen. Auch die
Kleefelder und ebenso die Wiesen zeigen befriedigenden
Stand . Tie Aussaat der Sommerfrüchte ist in vollem
Gange und in den milderen Landesteilen da und dort
nahezu beendet. Mitunter war die Beackerung etwas er¬
schwert , well der Boden nicht genügend ausgesrzren war .
Die Obstbaume (Birnen und Nepsel) zeigen einen ziem¬
lich guten Fruchtansatz . Die Weinberge haben vereinzell
durch den strengen Frost zu Anfang Februar gelitten , in
geschützten Lagen fangen frühe Sorten bereits an , zutreiben . Bon Schädlingen ist bis jetzt wenig zu bemer¬
ken : Auftreten von Feldmäusen , die im vorigen Jahr viel
Schaden verursacht haben , wird bis jetzt aus ganz we¬
nigen Bezirken gemeldet.



Lokales .
Wildbad , den 9 . April .

*
** Die am vergangenen Samstag abend im Hotel

gold . Lamm stattgehabte Generalversammlung des Kur¬
vereins war leider sehr schwach besucht. Der Vorsitzende ,
Herr Stadtschultheiß Bätzner bedauerte dies Eingangs seiner
Ausführungen und bemerkte sehr zutreffend , daß es
nötig sei, den Gegnern des Kurvereins energisch entgegen¬
zutreten. Die alljährlich steigernde Frequenz des Fremden¬
verkehrs (vergangenes Jahr wurde die Zahl von 20000
überschritten), sei einzig das Verdienst des Kurvereins .
Bei den Ausstellungen in Berlin und Dresden sei Wildbad ,
wenn auch klein, so doch würdig vertreten gewesen . Das
im verstoßenen Jahre vom Kurverein angestrebte Emana-
torium sei von der Badeverwaltung in wohlwollender Weise
eingerichtet worden. Auch der neueren Frage der Errich¬
tung eines Kurmittelhauses stehe die Domänendirektion
freundlich gegenüber. Wenn man säh, wie in anderen
Bädern die Kurvereine zum Ruhme des Bades wirken ,
Karlsbad etc., so müsse man die Jntereffenlosigkeit, die sei¬
tens der Einwohner dem hiesigen Kurverein entgegengebracht
wird, Wunder nehmen . Das Kurvereinsbureau habe sich
als notwendig erwiesen , was Herr Sekretär Merkle in seinen
Ausführungen über Besuch und Auskünfte etc . des Bureaus
glänzend nachwies . Der Vorsitzende teilte noch mit, in
welchen Zeitungen und Zeitschriften etc. die Badverwaltung
und der Kurverein inserieren. Mit dem Wunsch , daß dem
Kurverein künftig mehr Interesse denn bisher entgegenge¬
bracht werde, wurde die Versammlung geschloffen.

Wir machen unsere verehrl . Leser auf das heute
abend im goldenen Ochsen stattfindende Künstler-Konzert auf¬
merksam . Das überaus reichhaltige und äußerst dezente
Programm verspricht einen sehr anregenden Abend

llg« Was bietet der Knrverei « seine« Mit¬
gliedern ? Oesters kann man sagen hören „Der Kur¬
vereinhat für mich keinen Wert. " Daß dies eine durchaus
falsche Meinung ist , soll in Nachstehendem bewiesen werden.
Der Kurverein gewährt seinen Mitgliedern folgende un¬
mittelbare Vorteile : Jedes Mitglied erhält für seine
Kurgäste den vom Verein herausgegebenen reich illustrierten
Führer durch Wildbad gratis . Der Führer gelangt jährlich
in 10000 Exemplaren zur Verbreitung und erfreut sich in¬
folge seines reichhaltigen, praktischen Inhalts und der hübschen
Illustrationen der Gunst des Publikums. Für den Jnseraten-
Anhang des Führers darf das Mitglied gegen mäßige Ge¬
bühr eine Annonce aufgeben, auf welche in dem dem Führer
beigegebenen Mitgliederverzeichnis noch besonders verwiesen
ist. Nichtmitgliedern ist die Benützung dieser Jnsertions-
gelegenheit nicht gestattet, ausgenommen auswärtige Ge¬
schäftsleute. Die Anzeigen sind des besten Erfolges sicher ,
hat sich doch der Jnseraten- Anhang als ein unentbehrliches
Supplement des Führers erwiesen , das von den Kurgästen
schon vor der Reise bei der Wahl des Hotels , Pension,
Logierhaus , sowie bei Einkäufen und Besorgungen meistens
zu Rate gezogen wird . Auch bei der Auskunfterteilung im
Verkehrsbüro wird gegebenenfalls stets auf die Inserate im
Führer hingewiesen Besonders gern gesehen wird bei den
Inseraten ein kleines Bild des Hotels oder Miethauses , es
sagt dies an und für sich schon mehr als viele Worte . In
dem nach Berufsarten geordneten Mitglieder -Verzeichnis
werden die Fremden außerdem noch gebeten , die Mitglieder
des Kurvereins bei Mietung von Wohnungen , Einkäufen
usw . besonders zu berücksichtigen. Weiterhin können die
Vereinsmitglieder ihre freien Wohnungen zwecks Aushangs
an der Tafel im Verkehrsbüro und Aufnahme in den Woh¬
nungsanzeiger des Kurvereins anmelden. Der Wohnungs¬
anzeiger, welcher wöchentlich erscheint, wird in Pforzheim

in die Abteile der nach hier fahrenden Züge eingelegt , mit
den Führern nach Auswärts verschickt und im Verkehrz -
büro kostenlos abgegeben . Dieser Wohnungsnachweis sollin keinerWeise eineVermittlung darstellen
sondern lediglich ein Mittel sein, den Wohnungssuchenden
in zuverlässiger Weise die vorhandenen freien Zimmer be¬
zeichnen zu können . Der Beamte im Verkehrsbüro muß
nach Möglichkeit bemüht sein, jedem Fragesteller eine be-
friedigende Antwort zu geben und dazu gehört auch der
Wohnungsnachweis . Erwähnt werden dürften sodann noch
die Generalversammlungen des Vereins , in welchen den
Mitgliedern Gelegenheit zur Aussprache und zu Anregungen
in bezug auf Pflege und Förderung des Fremdenverkehrs
usw . gegeben wird und welche sich jeweils zu ganz interessan¬
ten Erörterungsabenden gestalten. Ueber „Zweck u. Zieh
des Kurvereins " wird in einem späteren Artikel berichtet .

Paris , 1« . April . ( Privattelegramm .) New
Porter Herald nnd Echo melden übereinstimmend ,
daß von der gesnukenen „Titenie " «nr 678 Paffa¬
giere gerettet wurde «, während 2266 an Bord
waren . 1828 Paffagiere werde« vermißt . Man
befürchtet, daß die Vermißten der Katastrophe
znm Opfer fielen . Einzelheiten stehe « noch ans.

Zu der Kollision des Dampfers „Titanic " ist noch zu
berichten : Die Titanic ist 280 Meter lang und 30 Meier
breit . Die Besatzung beträgt 800 Mann und ist das größte
Schiff der Welt . Gerettet konnten nur die weiblichen
Passagiere werden. Der Zusammenstoß der „Titanic" mit
dem Eisberg erfolgte Sonntag abend. Auf dem Schiffe
befanden sich viele hohe Persönlichkeiten, so Colonel Astor,
Präsident der Grand Eisenbahn und Jsmay. Präsident der
White Star Linie, Gräfin Rothes , ferner der Schriftsteller
Stoad, sowie die Bankiers Funkenheim, Widener und Strauß
Die . Titanic " befand sich auf ihrer ersten Fahrt.

LtzkAÜLtlüLOtLUNK .
Bei der Ausführung des Zufahrtswegs zum Schulhausneubau

werden durch Robert Krans , Maurermeister hier , in der Zeit vom

16. bis so. April ds. Js.
täglich vorm . 6 Uhr, 12 Uhr nnd nachm. 4 Uhr

Attsspktügnvge «

vorgenommen> erden. was hiemit zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird .
Wildbad , den 15 . April 1912 .

Stadtschultheißenamt :
Bätzner .

Ares Hü/rte/
'

> LörZkLkuvör 'yVLltsr

Vvrmädlltz

Den i6 . ^ .pril 1912 .

vitzU8trlA , äeu 16 . ^ pril 1912

im 8aale >äo« „llotvIOoli 8on"

MßÜer - LlmreN
au8A«LMrt von :

IVlIK . Llsvwr,
Okr . Lol ^ l , U . LedinKtzr .

(Violiuv) (Violoncello .)

alrvuü « 8 Hür .

MMDrnlWM AWsg !
7V Prozent Stromersparnis .

Es kosten 16 , 25, 32, und 50 Kerzen 220 Volt in Birnenform
Osramlampen pro Stück Mk . 2,80 exklusive Steuer .

Bei Abnahme von 5 — 10 Stück 5 Prozent , bis 20 Stück
10 Prozent gegen Barzahlung .

Bei Mehrabnahme nach Uebereinkunft .

Kücht'er.

MlüdLü .
Moraen

Mittwoch , 18 . April
nachmittags 1 Uhr

Singstunde
betr . Trauergesang

im Gasth . znm wilden Manu

8 uik» KmM
von 14 — 16 Jahren suchen
per 1 . Mai evtl , srüher

1l .
"

Ein

« ms Lchnü
ist billig zu verkaufen.

Kochstraße ISS .

varltzliell .
Darlehensuchende, Personen , welche
sich in Zahlungsschwierigkeiten be
finden , wenden sich vertrauensvoll
direkt an mich ! Deute den Charakter ,
ebenso Zukunft aus der Schrift .
Nur brieflich . Detektivzeutrale .
Ludwigshafen a . Rh. Bayernstr . 50/l

Eive
^

Wshrmsg
bestehend aus 2 Zimmer, Küche und
Zubehör , sowie ein einzelnes großes
Zimmer ist für sofort oder später
zu vermieten.

Robert Vollmer ,
Schreinermeister.

2 polierte

WfWlmNk
darunter eine mit Marmorplotte
sind wegen Entbehrlichkeit zu ver¬
kaufen . Chr . Schill

Villa Schill.
Badifche Firma

Weinbergbesitzer
sucht überall

kiMrtrckr .
Dauernder Verdienst.

Offerten unter 35 an die Exped
d. Blattes .

3666
werden gegen Pfandsicherheit von
einem pünktlichen Zinszahler

z« leihen gesucht .
Näheres in der Exped.

in divers . Preislagen
empfiehlt

Kl

>V (-I88 - unä
Lot - Wöinn

(über die Straße ) in n <>rschi° d ? " en
Preislage » enpfuhli

K « 88i « ' N,
Weinkandlung .

Diese Woche treffen sämtliche
ULVULIIM kltrs kktMLNIt -i».

Herreu-H.iM §8 iu allen Grössen , aued kür Glücks
uuä uuterLetLts ?i§ursu

Mk . 22 .- , Mk . 26 .- , Mk . SS — , Mk . 46 . - . Mk . 45 -
Bnrschen -Anzüge von Mk . 16 86 , 26 .—, 22 . - . 26 .- .
Konfirmanden -Anzüge von Mk . 14 . bis Mk 25.- .
Knaben -Anznge in wollenen Fasson von Mk . S,8V bis 20

Einzelne Hose« in Halbwolle « und Reinwollen von
Mk . » .36 bis Mk . 18 —

Sport -Anzüge von Mk . 1S.86 bis Mk . 48 —
Bozener Mäntel von Mk . 16 — bis Mk . so . -
Pelerinne « ( Umhänge) von Mk . 7 .- bis Mk . »2.- .
Lodenjoppe « , Sommer - und halbschwere Qualitäten von

Mk . S .60 bis Mk . 10 .— .
Zwirn -Joppe «, Sport -Joppen ans grünem Jagdleinen von

Mk . 2 .— bis Mk 6 .- .
Arbeitshosen von Mk . 2 .- bis Mk . 8 .—.
Blaue Arbeitsauzüge Mk . 4 .30 , 3 .—, 6 .70 , 8 .80

Bernsskleider sür Maler , GiPser„Bäcker etc.

- ---- Bleyles Knabe« Anzüge .
Meine sämtliche Konfektion besteht nur in soliden Fabrikaten und

erprobten Qualitäten.
UHit. Wosch.

75 I LLllxtLtrLLLS 75 I
uutsrkalb Aolcloar 8tvro .

Dr8l68 unä LIl68lv8 Hölier

Sw k1 »l2v .
Bestellt bei sämtliche« Krankenkaffe«.

«8
Alle Sorten Leiter«

wie : l

IröWüloitörii , LuvKöWeril ,

Ask - Wä LsWZ1 - ! «Nlsw ,

Hndnikrkttlkilttii ,
Karten -, u . Gransrnissions-

Leitern , Waschböcke,
Wäschetrockner, Küchenhocker ,

Ladentritte ,
ferner

koUgvdlttrvLuäs

Ä

kanscu Sie am lmst - n beim Ve iretn der ^ mzwareiilaOrik
Meyer nnd Weber , NenfiNodsrt rreibvr s

Ornc . nun Verlag der >8ernh . Hosmannjchen Buchdruckerei in Wildbad . — Verantwortlich: E . Reinhardt daselbit .
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